


Liebe Freund*innen der Erde,

Leider hat Corona uns allen im letzten halben
Jahr einen dicken Strich durch die Rechnung ge-
macht. Viele Aktionen der BUNDjugend mussten
leider ausfallen: Kleidertausche, das Eine-Erde-
Camp, Diskussionsrunden, Jugendgruppen-Tref-
fen, etc. Es war eine ungewohnte und vielleicht
auch etwas einsame Zeit, in der einige aber auch
die Zeit zur Entschleunigung gefunden haben.
Viele von uns haben neue Dinge ausprobiert und
versucht, die Zeit mal anders zu nutzen. Unsere
Gesellschaft hat sich physisch voneinander di-
stanziert und so wuchs das Bedürfnis, auf andere
Weise zusammenzufinden - zum Beispiel digital.
Wir haben digitale Diskussionsrunden organi-
siert und die lokalen Jugendgruppen sind auf di-
gitale Treffen umgestiegen, um sich nicht aus
den Augen zu verlieren. Je mehr wir uns als Um-
weltschutzorganisation auf digitale Technik ver-
lassen, desto eher müssen wir uns auch fragen,

wo ist der Zusammenhang zwischen Umwelt-
schutz und Digitalisierung? Na überall! Energie,

Ressourcen, gesellschaftliches Zusammenleben
und Machtverteilung... Ein vielschichtiges und
spannendes Thema, über das wir hier in der
neuen Ausgabe des Knallbunt lesen und lernen
dürfen. Dazu gibt es auch viel über die BUNDju-
gend Hessen und unsere aktuellen und kom-
menden Veranstaltungen. Zusätzlich stellen wir
euch auch vor, wer in der BUNDjugend Hessen
aktiv ist und wie ihr mit uns gemeinsam einen
Teil dazu beitragen könnt, die Erde zu retten!
Viel Spaß beim Lesen des Knallbunt wünschen
euch

Charlotte, Ida, Laura, Leonie, Lukas, Kathrin und
Miriam

(Julavo 2019/20)

Vorwort

Und falls ihr euch gefragt habt, was denn das Plüschtier auf der Titelseite dieses Knallbunts zu bedeuten hat: Das ist Bandi, das
Maskottchen vom Grünen Band. Bandi hat innerhalb des BUND Kultstatus und darf auf keiner Demonstration fehlen. Fotos von
Bandi auf seinen Reisen quer durch Deutschland findet ihr auf Twitter unter: Bandi on Tour.
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Wir haben Marianne Henkel gefragt.
Marianne sitzt im Leitungsteam der
ehrenamtlichen TAG Digitalisierung
des BUND¹ . Außerdem ist sie Um-
weltwissenschaftlerin und arbeitet
für den WWF Deutschland.

Caro: Liebe Marianne, findest
du, Umweltverbände sollten
sich mehr mit dem Thema Digi-
talisierung beschäftigen als
bisher? Lassen sich Umwelt-
schutz und Digitalisierung
überhaupt gut zusammen den-
ken?

Marianne: Gleich zwei wichtige
Fragen auf einmal. Ich fange
mal mit unserem Begriffsver-
ständnis an: Unter Digitalisie-
rung verstehe ich die Entwick-
lung und Nutzung von digitalen
Infrastrukturen, Technologien
und Anwendungen² und den
damit einhergehenden gesell-
schaftlichen Wandel. So gese-

hen hat Digitalisierung viel mit
Umweltschutz zu tun und be-
trifft die Umweltverbände und
auch den BUND auf mehreren
Ebenen. Die erste, vielleicht of-
fensichtlichste Ebene beinhal-
tet alles, wo ein Verband als Or-
ganisation betroffen ist, weil er
digitale Medien nutzt oder auf
veränderte Gewohnheiten der
Menschen, z.B. in der Kommuni-
kation, reagieren muss. Das be-
trifft die EDV , aber auch zum
Beispiel Kampagnenarbeit,
Spendenwesen und ehrenamt-
liches Engagement. Die zweite
Ebene sind die Auswirkungen
auf Bereiche, die den Verband
in seinem Mandat, also im Um-
welt- und Naturschutz betref-
fen. Zum Beispiel auf die Land-
wirtschaft Energie und Klima-
schutz, Naturschutz oder Ver-
kehr. Drittens sind da die Aus-
wirkungen der Digitalisierung
auf die Gesellschaft, die verän-
dern das Umfeld des Verbands;
Die Digitalisierung beeinflusst,
wie wir leben und arbeiten,wie
und wo wir uns informieren, wo
wir was kaufen. Ein Beispiel:
Immer mehr Berufe werden zu-
mindest teilweise automati-
siert, in Deutschland könnten
geschätzt zwischen 9 und 54%
der bisherigen Arbeitsstellen
ganz oder teilweise wegfallen

und die Arbeitslosigkeit stark
steigen³. Was macht das mit
dem sozialen Frieden und mit
dem politischen Willen für den
Umweltschutz? Diese und wei-
tere Fragen sind für uns gute
Gründe, für eine nachhaltige
Gestaltung der Digitalisierung
zu kämpfen.

Caro: Würdest Du sagen, die
Dgitalisierung ist eher eine
Chance oder eine Belastung für
Umwelt und Naturschutz?

Marianne: Ob sie mehr Chance
oder Belastung wird, hängt von
der Gestaltung ab. Belastend
für den Umwelt-und Natur-
schutz ist klar der wachsende
Energiebedarf des Internets
und der digitalen Anwendun-
gen oder die Millionen vernich-
teter Waren aus Retouren des
Onlinehandels. Einer BITCOM-
Umfrage zufolge nutzen 37 %
der Deutschen ihr Smartphone
7-12 Monate lang, nur 12 %
nutzen es für 2 Jahre oder län-
ger. Das führt zu mehr Elektro-
schrott4, Ressourcenverbrauch,
mehr Treibhausgasemissionen
und zu einer verstärkten Markt-
und Machtkonzentration bei
den Internetkonzernen, was
eine politische Steuerung er-
schwert. Aber mit digitalen

Wie bleiben wir vernetzt noch grün?

Technologien lassen sich unser
Konsum und unsere Wirt-
schaftsweise grundsätzlich
auch, umweltfreundlicher und
sozial gerechter gestalten.
Wenn zum Beispiel über digita-
le Plattformen verstärkt mit ge-
brauchten oder sozialökolo-
gisch produzierten Gütern ge-
handelt wird. Oder wenn Nah-
verkehr-Apps den öffentlichen
Nahverkehr als Alternative zum
Auto interessanter machen. Die
Digitalisierung muss allerdings
mehr und besser politisch ge-
staltet werden, damit sie der
Nachhaltigkeit mehr nützt als
schadet. Und in Deutschland
und der EU liegt der Blick dabei
eher auf Wirtschaftsförderung.

Caro:Was wären denn konkrete
Schritte, die politisch passieren
müssen, damit die Digitalisie-
rung nachhaltiger gestaltet
werden kann?

Marianne: Momentan verstärkt
Digitalisierung vor allem unse-
re derzeitige unnachhaltige
Wirtschaftsweise. Wir brauchen
zum einen starken Datenschutz.
Unternehmen sollten nicht
mehr Daten erheben dürfen als
nötig,um ihre Zwecke zu erfül-

Von Caro und Daria

len oder ihre Dienstleistungen
zu erbringen. Ein Verbot perso-
nalisierter Werbung, die ja auch
auf erhobenen Daten basiert,
wäre sinnvoll. Wir brauchen
auch unbedingt mehr Transpa-
renz bei Algorithmen. Und
eine politische Unterstützung
von gemeinwohlorientierten
Wirtschaftsansätzen und Ver-
hinderung von Marktkonzentra-
tion und . Außerdem ist eine
Reihe von Gesetzesanpassun-
gen sinnvoll, um die Effekte der
Digitalisierung zu erfassen, z.B
in Regulierungen für Ressour-
censchutz und Energieeffzienz.
Und meines Erachtens muss
auch mehr Geld in Medienkom-
petenz und Demokratieförde-
rung fließen, um Falschnach-
richten und Hassrede zu begeg-
nen.

Caro: Was ist deine Meinung zu
Smart Living? Denkst du, es ist
sinnvoll, um beispielsweise
Strom zu sparen, oder ist es di-
gitaler Schnickschnack?

Marianne:
Energieeinsparungen schaffen
nur smart home-Technologien,
die darauf ausgelegt sind–eine
Heizungssteuerung etwa spart

mehr Heizenergie ein, als sie
selbst an Strom verbraucht.
Vom Kühlschrank bis zum Rol-
laden alles digital zu steuern,
erhöht aber den Energiebedarf.

Caro: Es gibt also noch viele
Baustellen. Was können aus
deiner Sicht Umwelt- und Na-
turschutzverbände wie die
BUNDjugend tun, wenn sie sich
für eine nachhaltigere Digitali-
sierung einsetzen wollen?

Marianne: Die Verbände müs-
sen sprechfähiger in punkto Di-
gitalisierung werden und klare
politische Forderungen stellen.
Es muss mehr Bewusstsein da-
für geschaffen werden, dass der
Kampf um nachhaltige Digitali-
sierung auch Klima- und Biodi-
versitätsschutz ist. Und wir
müssen aufzeigen, worauf je-
de*r Einzelne achten kann im
digitalen Leben, wie Streaming
und Online-Einkäufe.

¹ Kurz für Thematische Arbeitsgruppe Digitalisierung I ² Bsp. Künstliche Intelligenz, Big Data, Augmented and
Virtual Reality, Automation, Sensorik, Blockchain etc. I ³ Siehe OECD Studie „Die Zukunft der Arbeit“ von 2019 I
42014 wurden etwas mehr als 40 Megatonnen Elektroschrott generiert, 2019 waren es knapp 50 Megatonnen
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Zahlen, Bitte!
Wie umwelt(un)freundlich ist die Digitalisierung?

Quellen: „Internet produziert so viel CO2 wie Flugverkehr“ von Elisabeth Schmidt auf zdf.de am 28.11.2019 I „So viel CO2
verusacht der digitale Lebensstil“von Peter Cartsens auf geo.de/natur am 21.01.2020

„Was kostet es, mein Smartphone aufzuladen?“ von Christoph Scherbaum auf faz.net am 15.11.2018 I "Der Weg zur Streamscham" von
Denis Geissler auf taz.de am 11. 12. 2019 I „Durchschnittliche Lebensdauer eines Smartphones“ auf handykühler.de vom 21.04.2018
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Freibier oder Freiheit?
Was Freie Software mit Umweltschutz zu tun hat

Hast du dich schon mal gefragt,
wie Computerprogramme ent-
stehen? Im Prinzip ist das sehr
leicht zu verstehen: Programme
sind wie Kuchen. Hä? Fangen wir
ganz von Vorne an. Damit ein Ku-
chen entsteht, müssen sich Men-
schen ein Rezept für den Kuchen
ausdenken und aufschreiben.
Dann wird mit diesem Rezept ein
Kuchen gebacken und am Ende
gegessen.Mit Programmen funk-
tioniert das ähnlich: Zunächst
überlegen sich Entwickler*innen
den Quellcode (Sourcecode) und
schreiben ihn auf. Im Quellcode
(Rezept) steht für Menschen ver-
ständlich, was der Computer ma-
chen soll, wenn das Programm
ausgeführt wird. Dann macht der
„Compiler“ (Konditorei) aus dem
Quellcode den Bytecode, also
das Programm, das man ausfüh-
ren kann (Kuchen). Stellen wir
uns einen Konditor vor, Bill
Kleinweich. Kleinweich hat ein
Rezept für Fensterkuchen erfun-
den. Weil niemand sonst das Re-
zept kennt, kann nur er Fenster-
kuchen verkaufen, weshalb Bill
sehr reich wird. Doch Bill hat ein
Geheimnis: Abfälle, die er nicht
entsorgen will, weil ihm die Ge-
bühren zu hoch sind,mischt er in
den Teig. Gerüchte werden dar-

über erzählt, die Menschen im
Dorf haben aber nur die Wahl,
auf den Fensterkuchen zu ver-
zichten oder die Abfälle mit-
zuessen, denn niemand kennt
das Rezept. Das ärgert Bäckerin
Riccarda. Sie beschließt des-
halb, ein Rezept für einen le-
ckeren Pinguinkuchen zu ent-
werfen und es mit allen zu tei-
len. So können alle leckeren
Kuchen ohne Abfall backen und
essen. Es kommt noch besser:
einige Dorfbewohnende fangen
an, das Rezept abzuwandeln,
und so gibt es bald sogar Pin-
guinbrot und gefüllte Pinguin-
pizza (Natürlich alles vegan!).
Konditor Kleinweich soll einen
Hersteller für proprietäre Soft-
ware darstellen. Proprietäre
Software ist nur als Bytecode
erhältlich, sodass du sie ver-
wenden, aber nicht überprüfen
oder verändern kannst. Proprie-
täre Software erfüllt für dich
vielleicht praktische Funktio-
nen, aber du kannst nicht über-
prüfen oder verändern, was die
Software tut - dir fehlt der
Quellcode. Riccarda, stellt in
unserer Geschichte Freie Soft-
ware her. Das ist Software, die
nicht nur als Bytecode ausge-
liefert wird, sondern deren

Quellcode gleich mitkommt.
Damit eine Software aber auch
wirklich frei im Sinne von Frei-
heit ist, muss man mit ihr auch
alles Wichtige machen dürfen,
nämlich die Vier Freiheiten:

1. Du darfst die Software be-
nutzen, wie du willst.
2. Du darfst die Software wei-
tergeben, an wen du willst.
3. Du darfst untersuchen, was
die Software macht.
4. Du darfst die Software ver-
bessern.

Im Englischen sind für freie
Software auch die Begriffe
„Open Source“ und „Free Soft-
ware“ beliebt. Allerdings kann
es da zu Missverständnissen
kommen, weil „open“ eigentlich
nur die dritte Freiheit („offen“ =
untersuchbar) beschreibt und
„free“ auf englisch auch „kos-
tenlos“ heißen kann. Bei Freier
Software gehtes aber nicht dar-
um, dass sie kostenlos (frei wie
in Freibier) ist, sondern du mit
ihr frei (wie in Freiheit) umge-
hen kannst. Um diese Missver-
ständnisse zu vermeiden wird
Freie Software auch als „Libre“,
weil das in vielen Sprachen
mehr an das Wort „Freiheit“

Von Lukas

Mehr dazu erfährst du unter https://publiccode.eu/de.

(Liberty, Liberté...) erinnert. Ge-
bräuchliche Abkürzungen sind
FOSS (Free Open Source Soft-
ware), FLOSS (Free Libre Open
Source Software). Vielleicht hast
du schon mal die ein oder an-
dere freie Software bewusst ge-
nutzt, weil sie kostenlos war
(z.B. Libre Office, früher Open
Office). Aber unbewusst benutzt
du jeden Tag freie Software. Sie
steckt in fast jedem Gerät, ei-
nem Großteil des Internets und
immer mehr Organisationen
setzen darauf. Mit proprietärer
Software hätte sich die Techno-
logie wahrscheinlich niemals so
schnell entwickeln können,weil
ihre Nutzung zu teuer und un-
flexibel ist. Vor allem wäre es
nur schwer möglich zu erfahren,
wie Software funktioniert - ein
Hindernis für Bildung, For-
schung und informationelle
Selbstbestimmung. Warum ist
es für uns als Umweltschützen-
de so wichtig, freie Software zu
fördern und proprietäre Soft-
ware abzulehnen? Freie Soft-
ware macht es möglich, Pro-
gramme und Geräte weiter zu
verwenden, wenn der Hersteller
sich nicht mehr darum küm-
mert. Beispiel: Für viele Andro-
id-Smartphones werden nach
ein paar Jahren keine Aktualisie-
rungen mehr bereit gestellt.
Weil aber zumindest Teile von
Android auf freier Software auf-
bauen, haben sich verschiedene
Projekte (Lineage OS, /e/ OS.

microG…) gebildet: alternative
Smartphone-Betriebssysteme,
die auch dann noch aktualisiert
werden, wenn der Hersteller
das Gerät längst aufgegeben
hat. So können die Smartpho-
nes solange benutzt werden,
bis sie wirklich kaputt sind. Die
Umweltbewegung hat viele
Feinde. Geheimdienste verüben
Anschläge (siehe Greenpeace,
Rainbow Warrior), multinatio-
nale Konzerne machen Stim-
mung mit Medienkampagnen
und Lobbyismus oder greifen zu
juristischen Mitteln. Wenn wir
der Software nicht vertrauen
können, weil keine unabhängi-
gen Experten den Quellcode
auf Sicherheitslücken, Hintertü-
ren oder andere Gemeinheiten
prüfen können, dann hat das
Programm die Kontrolle über
uns und nicht umgekehrt. Mit
solchen Gegnern können wir
uns diese Gefahr eigentlich
nicht leisten. Zu guter Letzt
passt proprietäre Software
nicht in eine sozial-ökologische
Gesellschaft. Wir wollen so le-
ben, dass wir gemeinsam Res-
sourcen effizient nutzen und
Wohlstand und Wissen mitein-
ander teilen. In Freier Software
sind Effizienz und Zusammen-
arbeit schon inbegriffen. Soft-
ware wird gemeinsam (weiter)
entwickelt und so zum Gemein-
gut, von dem alle profitieren.
Konkurrenz findet nur noch im
Wettbewerb der Ideen und Kon-

zepte statt. Wie kannst du hel-
fen, dass es mehr Freie Soft-
ware gibt? Das einfachste ist:
mehr freie Software nutzen. Du
kannst nach Alternativen für
deine am häufigsten genutzten
Anwendungen recherchieren.
Für Android gibt es bspw. F-
Droid, eine App mit der du tau-
sende von freien Apps bequem
installieren und aktualisieren
kannst. Außerdem kannst du
dein Umfeld davon überzeu-
gen,mehr freie Software zu be-
nutzen. ImWiki des AK Digitali-
sierung (https://wiki.bundju-
gend.net/) sammeln wir eine
Liste mit einigen Empfehlun-
gen. Finanziert wird die Ent-
wicklung oft über Spenden.
Wenn du ein bisschen Geld üb-
rig hast, informiere dich, ob du
den Entwickelnden deiner
Lieblings-Programme unter die
Arme greifen kannst. Das Wich-
tigste ist jedoch, dass Freie
Software auch politisch als Ge-
meingut anerkannt wird. Des-
wegen sollte alles Geld, das
der Staat in irgendeiner Weise
für Software ausgibt nur freier
Software zu Gute kommen.
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9 1000 Liter und mehr
Der enorme Ressourcenhunger von Smartphone, Laptop und Co
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¹Umweltbundesamt 2020 I ²Deutscher Bundestag 2019 I ³Elgstrand et al. 2017 I 4Erdmann et al. 2011 I
5,6Bundesamt für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit 2020 I 9Huisman et al. 2015 I 7,8,10Planet Wissen 2020 I
11, 12Richtlinie 2012/19/EU über Elektro- und Elektronik-Altgeräte I 13Umweltbundesamt 2017

Ein Leben ohne elektronische
Geräte ist heute kaum noch
vorstellbar. Es gib laut CIA
World Factbook mittlerweile
mehr Smartphones auf der Welt
als Menschen.Aber woher kom-
men eigentlich unsere Smart-
phones, Tablets, Laptops und
Co? In diesem Artikel schauen
wir uns die problematischen
Seiten der Digitalisierung aus
der Rohstoff- bzw. Ressourcen
Perspektive an. Woher kommen
unsere Rohstoffe? Wie werden
daraus Produkte? Wie sieht es
mit der Nutzungsdauer aus und
was passiert am Ende des Pro-
duktlebensweges? Gibt es Lö-
sungsansätze zum sparsameren
Umgang mit Ressourcen? Und
als Umweltverband interessie-
ren uns natürlich auch die sozi-
alen und Umweltauswirkungen
der einzelnen Lebenswegab-
schnitte von Produkten. Schau-
en wir uns zunächst die Roh-
stoffgewinnung am Beispiel
von Lithium an. Lithium wird
häufig in Akkus und Batterien
verwendet¹. Der Rohstoff wird
vor allem in Südamerika (Chile,
Bolivien und Argentinien) ab-
gebaut. Um eine Tonne Lithium
zu gewinnen, werden 2 Millio-
nen Liter Wasser (vor allem aus
nicht erneuerbaren Quellen)

verbraucht. Dabei herrscht in
diesen Regionen ohnehin
schon Wassermangel. Das trifft
vor allem die indigene Bevölke-
rung und sensible Ökosysteme2.

Zudem sind Minenarbeiter*in-
nen gesundheitlichen Risiken
wie Gehörschäden oder Belas-
tungen der Lunge durch Stäube
ausgesetzt3. Ein weiteres Pro-
blem ist die begrenzte Verfüg-
barkeit von Rohstoffen. Roh-
stoffe werden auch als „kritisch“
bezeichnet, wenn die umwelt-
verträgliche und wirtschaftli-
che Versorgungssicherheit ge-
fährdet ist und die Wirtschaft
stark abhängig von diesem ist4.
Und was passiert bei der Pro-
duktion? Ein Smartphone legt
dabei eine weite Reise zurück,
da es aus vielen Einzelteilen
besteht (wie Akku, Rechenkern
oder Display), die an verschie-
denen Orten produziert wer-
den. Auf dieser Reise fallen na-
türlich auch Treibhausgase an,
wie beim Betrieb von Industrie-
anlagen, in denen die Rohstoffe
verarbeitet werden. Dort fehlen
häufig arbeitsrechtliche Stan-
dards. Arbeiter*innen besitzen
teilweise keinen Arbeitsvertrag
und können nur von ihrer Arbeit
leben, wenn sie Überstunden
absolvieren5. Trotz der immen-

sen Umweltauswirkungen und
katastrophalen Arbeitsbedin-
gungen beim Abbau der Res-
sourcen und der Produktion
werden Smartphones nicht
lange genutzt. Viele Nutzer-
*Innen verwenden ihr Smart-
phone nur ein bis zwei Jahre
und kaufen dann ein Neues.
Und meist nur, weil es dann
neuere und technisch hochwer-
tigere Modelle gibt. Oft wären
ältere Modelle auch mit regel-
mäßigen Software Updates
noch viele Jahre länger nutzbar
und würden dadurch sogar zu-
sätzliche Funktionalitäten er-
halten. Die lange Nutzbarkeit
liegt aber oft nicht im Interesse
des Herstellers, der neue Mo-
delle auf den Markt bringen
und verkaufen möchte. Ein wei-
terer Grund für die kurze Nut-
zungsdauer ist die schwierige
Austauschbarkeit von defekten
Komponenten. Eine Reparatur
ist manchmal teurer als ein
neues Produkt6. Und was pas-
siert nun mit unseren Smart-
phones, wenn wir diese nicht
mehr benutzen? Im Elektro-
schrott sind wertvolle Metall-
rohstoffe enthalten. In einer
Tonne Handyschrott befinden
sich Materialien im Gesamtwert
von rund 10.000 Euro7. Das Pro-

blem ist, dass in Europa nur35
Prozent des Elektroschrottes
ordentlich erfasst und dem Re-
cycling zugeführt wird. Der Rest
wird entweder exportiert, nicht
ordnungsgemäß recycelt oder
falsch oder gar nicht entsorgt9.
Ein weiteres Problem sind gifti-
ge Substanzen, die in Elektro-
geräten enthalten sind. Dazu
gehören zum Beispiel bromier-
te Flammschutzmittel oder
Schwermetalle wie Blei und
Quecksilber. Das stellt Recy-
cling-Unternehmen zuneh-
mend vor große Herausforde-
rungen8. Dazu kommt dann
noch das Problem des illegalen
Müllexportes. Dabei werden
Altgeräte als Gebrauchtgeräte
deklariert. Diese landen dann
meist in Asien oder Afrika (al-
lein aus Deutschland sind das
jährlich rund 150.000 Tonnen
Elektroschrott). Die Menschen,
die dort die Produkte recyceln
(also die wertvollen Bestand-
teile entnehmen) arbeiten völ-
lig ungeschützt. Der unverwert-
bare Rest wird auf unkontrol-
lierte Müllhalden geworfen und
stellt eine riesige Belastung für
Mensch und Umwelt dar, indem
es Grundwasser und Luft ver-
schmutzt. Aber wie lassen sich
diese ganzen Probleme lösen?
An vielen Stellen des Lebenszy-
klus gibt es verschiedene Mög-
lichkeiten, die ökologischen
und sozialen Auswirkungen zu

minimieren. Es gibt zum Bei-
spiel Unternehmen, die darauf
achten, dass ihre Smartphones
unter fairen Bedingungen
produziert werden und repa-
rierbar sind. Diese bestehen
aus mehreren Komponenten,
die unabhängig voneinander
ausgetauscht werden können
.Solche Smartphones bezeich-
net man als „modular“ (zum
Beispiel Fairphones und Shift-
phones). In der Entsorgungs-
phase gibt es auf rechtlicher
Ebene Lösungsansätze. Zum
Beispiel können in Richtlinien
Ziele festgelegt werden, wie
viel des Elektroschrottes er-
fasst/ recycelt werden soll.Wer-
den diese nicht erreicht, müs-
sen zusätzliche Maßnahmen
getroffen werden. Zudem wird
vorgeschrieben, dass Privatper-
sonen ihre Altgeräte kostenlos
abgeben können.Und dann gibt
es noch das Konzept der Pro-
duktverantwortung. Das bedeu-
tet, dass die Hersteller*innen
technischer Geräte für die Um-
weltauswirkungen, die durch
die Behandlung und Verwer-
tung ihrer Produkte entstehen,
verantwortlich sind11. Außer-
dem sind sie dazu verpflichtet,
Produkte so zu entwickeln, dass
sie einfach zu recyceln sind. In
derselben Richtlinie wird auch
das Problem des illegalen Mül-
lexportes angegangen. Dazu
muss die Funktionsfähigkeit

von Geräten, die mit der Dekla-
ration „gebraucht“ exportiert
werden, vor dem Export gezeigt
werden12. Viele dieser Lösungs-
ansätze basieren auf der Idee
der Kreislaufwirtschaft. Hier
geht es darum Ressourcen zu
schonen, in dem man soge-
nannte Stoffkreisläufe
schließt13. Grundlegend hierfür
ist die sogenannte Abfallhierar-
chie:

1. Vermeidung von Abfällen,
2. Vorbereitung zur Wiederver-
wendung
3. Recycling
4. sonstige Verwertung,
5. Beseitigung

In unserem Beispiel lässt sich
das umsetzen, indem die Nut-
zungsdauer verlängert wird
(durch z.B. Reparierbarkeit)
oder Produkte so entwickelt
werden, dass man sie einfacher
recyceln kann. Es gibt also
schon viele Ideen und Lösungs-
ansätze. Bisher scheitert es
aber noch an der Umsetzung.
Als Umweltverband können wir
einen Teil zur Lösung beitragen.
Zum Beispiel, indem wir mit an-
deren über die Probleme und
Lösungen reden oder den nöti-
gen politischen Druck erzeu-
gen.

10

Von Irma



Zusammen mehr bewegen
Warum solltest du einer BUNDjugend Gruppe beitreten? Weil du neue Menschen kennenlernst,
umweltpolitisch etwas bewegen kannst, lustige Aktionen mitgestaltest und und und… Im Fokus
der BUNDjugend Gruppen stehen immer die verschiedenen Aktionen mit Bezug zur Umwelt
und die Unterstützung auf klimapolitischen Demos.Doch nicht nur das ist ein wichtiger Teil der
Gruppen. Bei den Treffen passiert auch innerhalb der Gruppe viel. So wird auch mal gemeinsam
vegan gekocht oder nähen gelernt, nachdem zum Beispiel die Frankfurter Jugendgruppe Lust
hatte aus altem Stoff Geschenksäckchen upzucyclen. Alle Jugendgruppen sind durch die Ideen
der Aktiven gesteuert und so werden keine Veranstaltungen vorgeschrieben. Unterstützung be-
kommen bei uns alle Gruppen durch die Landesgeschäftsstelle.

Die BUNDjugend Frankfurt stellt sich vor
Wir, die BUNDjugend-Gruppe Frankfurt, bestehen zwar erst seit Dezember 2018, haben
gemeinsam aber schon eine Menge auf die Beine gestellt. Bei einem Snack aus geretteten,
aber immer noch köstlichen Lebensmitteln, planen wir unsere gemeinsamen Aktionen. So ha-
ben wir beispielsweise Spaß beim Gestalten von Plakaten, mit denen wir auf Demos gehen
oder bei gemeinsamen Kochabenden. Wir tauschen uns auch mit anderen umweltbewussten
Jugendgruppen aus, etwa wie diesen Sommer mit der amerikanischen Umweltgruppe POCA-
CITO (Post Carbon Cities of Tomorrow), wir machen gemeinsam DIY Kosmetik oder planen In-
fostände für die Öffentlichkeit,mit denen wir beispieslweise über die Folgen von Plastik in der
Natur informieren wollen. Normalerweise würdet ihr uns jeden ersten Dienstag im Monat um
18 Uhr in den Räumen des Sachsenhäusener Repair Cafes finden. Um auch während der letz-
ten Monate im Austausch zu bleiben, haben wir unsere Treffen in den virtuellen Raum oder ins
Freie verlegt. Erst kürzlich haben wir ein hessenweites BUNDjugend Treffen organisiert und
wir planen weitere digitale Aktionen. Wir machen auch Challenges, in denen wir uns gegen-
seitig dazu inspirieren, möglichst nachhaltig, klima- und umweltfreundlich zu leben. Dabei ist
es uns aber wichtig, dass alle nur so viel mitwirken, wie sie Zeit und Energie einbringen kön-
nen.Wenn du in oder um Frankfurt wohnst und Lust hast unsere bunte Gruppe kennenzuler-
nen, melde dich bei frankfurt.main@bundjugend.de.Weitere Infos auf unserer Website.
Wir freuen uns auf dich!

Von Tobi

Von Stephan

BUJU Frankfurt bei Plastik -Infostand in der Innenstadt.Mach mit im AK Landwirtschaft

Bits und die BUNDjugend

Neuer BUNDjugend Kanal

Anfang 2021 wird der AK Digitalisierung vier spannende Online Seminare anbieten, rund um Di-
gitalisierung und Nachhaltigkeit. Neben interessanten Input gibt es auch viel Raum für angeregte
Diskussionen. Die Themen der Seminare sind „digitaler Klimaschutz“,„Ressourcen und Stoffströme
– von der Mine bis zum Recycling“, „digitale Monopole“ sowie die Verbreitung von Missinformati-
onen rund um den Klimawandel. Alle Termine werden auf www.bundjugend.de bekannt gegeben.
Bleibt gespannt ; ).

Weltweit verantwortet die Landwirtschaft mehr Treibhausgase als alle Verkehrsemissionen zu-
sammen. Die Versauerung und Degradation unserer Böden, Grundwasserverschmutzung, die Ab-
holzung der Regenwälder für den Anbau von Futtermitteln für Nutztiere und soziale Ungerechtig-
keiten sind nur ein paar schockierende Beispiele dafür wie unsere Lebensmittel-produktion und
Landnutzung den Planeten inklusive seiner Bewohner*innen ins Ungleich-gewicht bringt. Des-
halb engagieren wir uns im AK Landwirtschaft und Ernährung der BUNDjugend.Wir beschäftigen
uns mit Fragen zur Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) der EU, tauschen uns mit dem BUND über
seine politische Arbeit und seine Ansichten aus und planen weitere Aktivitäten rundum das The-
ma Landwirtschaft. Du hast auch Lust, dich mit Fragen zu nachhaltigen Alternativen auseinander-
zusetzen? Wir freuen uns auf Dich! Melde dich einfach bei Susi, wenn du mitmachen möchtest:
susi.hammel@bundjugend.de

Von Caro und Daria

Die BUNDjugend ist nun auch auf dem brandneuen sozialen Open-Source Netzwerk Mastodon
vertreten. Zum vernetzen und stöbern, schaut gerne vorbei unter: https://botsin.space/@BUNDju-
gend Von Daria

Von Susi

AK Landwirtschaft
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Ein außergewöhnlicher SommerEin außergewöhnlicher Sommer
Der alte JULAVO blickt zurück...

… Und ein neuer JULAVO übernimmt!
Am vorletzten Septemberwochenende wurde auf unserer Jugendvollversammlung der Jugend-
landesvorstand für die nächsten zwei Jahre neu gewählt: Sprecher*innen: Irma Beuscher (Vertre-
tung im Landesvorstand des BUND Hessen), Sina Marie Jacob (Stellvertretung) und Laura Hentsch-
ke (Finanzen), Beisitzer*innen: Tobias Doch, Miriam Schüller. Näheres unter: https://www.bundju-
gendhessen.de/ueber-uns/unser-vorstand/

Statt dieses Jahr
alles abzublasen sind wir
voll durchgestartet und
haben viel digitalisiert.
- Lukas

Das ist mein drittes Jahr im

JuLaVo. Ich habe das

Gefühl, wir haben uns als

Team gut eingespielt. Laura

Es ist ein tolles Gefühl,
als Team etwas zu erreichen,
worauf man stolz sein kann.

Leonie

Es war tolle Möglichkeit, um selbst
zu wirken, Projekte umzusetzen
und Neues auszuprobieren!

Ida
Ich habe viel Neues gelernt,
zum Beispiel wie Protokolle
geschrieben und Sitzungen
gehalten werden

Miriam

Ich schätze unsere
unglaublich respektvolle
Zusammenarbeit sehr.

Kathrin

Nachdem klar war, dass coronabedingt unser 14.
Eine-Erde-Camp ausfallen muss, bzw. auf nächs-
ten Sommer verschoben wird, hatte sich das gro-
ße Camp-Team in mehreren Videokonferenzen
mit der Planung von Alternativangeboten in den
Sommerferien beschäftigt. Heraus kam ein ab-
wechslungsreiches Angebot mit (naturkundli-
chen) Wanderungen, Radtouren, Workshops,
Buchvorstellungen („Lesefutter“), Gartenaktivitä-
ten, dem Planspiel Ocean Limited und einer Ka-
nutour. Die meisten Angebote waren kostenlos,
einige digital, die meisten aber Präsenzangebote.
Viel Spaß hatten wir bei der Kanutour auf der
Lahn von Weilburg bis Aumenau. Bei knallender
Sonne fuhren wir gemütlich durch einige
Schleusen und ein paar kleine Stromschnellen.
Am Flussrand entdeckten wir ein grasendes Reh,
keine 10 Meter von uns entfernt, welches sich
von unseren erstaunten Blicken nicht stören ließ.
Bei der Hitze kam uns eine Abkühlung im Wasser
am Ende der Tour sehr entgegen.. Ein anderes
mal haben wir im BUND-Garten in Usingen unter
fachkundiger Anleitung den Lehmofen saniert,

eine Feuerstelle angelegt, Insektenhotels
gebaut und eine Bank repariert. Der Lehmo-
fen wurde durch zwei alte Wasserboiler zu
einem funktionstüchtigen Pyrolyseofen um-
funktioniert. Um das Prinzip der Pyrolyse zu
verstehen, bauten wir unter Anleitung einen
mini-Pyrolysekocher aus zwei Dosen. Die-
sen nutzten wir, um vegetarische Würstchen
zu grillen. Die online-Workshops „Queerfe-
minismus und Klimagerechtigkeit“ und „Was
haben Rassismus und Klimawandel mitein-
ander zu tun?“ fanden unter der Leitung von
Frederik Stecher und Dante Davis vom Pro-
jekt Locals United erfolgreich statt. Beim
online-„Klasse Klima“- Projekttag ging es
darum,wie der Klimawandel überhaupt ent-
steht und welche Folgen er für uns hat und
um die Möglichkeiten, unseren Alltag CO2-
ärmer zu gestalten. Die interessanten Buch-
vorstellungen der Reihe „Lesefutter“ sind
auf unserer Homepage unter „Sommer spe-
zial“ noch nachzulesen.

Von Stephan
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Locals United?
Mein Name ist Freddie und ich arbeite seit einem
Jahr in dem Locals United Projekt der BUNDJu-
gend in Kassel. Als ich die Stellenausschreibung
für das Projekt gesehen habe,war ich erst einmal
sehr aufgeregt: Dieser Job verbindet alles, was
mich interessiert! Politische Bildungsarbeit, Ras-
sismus, (Queer-)Feminismus, Klimagerechtigkeit
und die Frage, wie all das zugänglicher gemacht
werden kann für Menschen, die aufgrund von ge-
sellschaftlichen Barrieren seltener Zugang zu
politischer Bildung haben. Also zum Beispiel
arme Menschen, Geflüchtete oder B_PoC (Black,
People of Color), die es aufgrund von Geld,
Sprachkenntnissen oder Rassismuserfahrungen
schwerer haben, bei Jugendgruppen mitzuma-
chen. Wir – das ist ein Team von inzwischen
sechs Personen - haben uns in dem Projekt am
Anfang vor allem Gedanken darüber gemacht,
wie wir alle möglichen gesellschaftlichen Positi-
onierungen mitdenken können und haben für
die Auftaktwochenenden im November Flyer und
eine Homepage in mehreren Sprachen erstellt,
Tagunsghäuser mit Ausstattung für Rollstuhlfah-
rer_innen gesucht und angeboten, falls nötig,
Dolmetscher_innen und Kinderbetreuung zu or-
ganisieren.Außerdem war die Veranstaltung kos-
tenlos für die Teilnehmenden.Dann kam das Auf-
taktwochenende und es war sehr schön! Wir sind
als Gruppe von 15 Personen nach Bad Hersfeld
gefahren und haben ein Wochenende mit lecke-
rem Essen, guter Musik und vielen Spielen ver-
bracht. Außerdem haben wir in mehreren Spra-

chen über Klimawandel, Klimagerechtigkeit,
Rassismus, Geschlecht und Be_hinderung ge-
sprochen und darüber, dass Klimagerechtig-
keit mit sozialer Gerechtigkeit verbunden sein
sollte.Außerdem haben wir Ideen für konkrete
Veranstaltungen und Aktionen gesammelt.Wir
hatten insgesamt sehr viel Spaß, aber die
Highlights des Wochenendes waren die Ener-
gizer (kurze Spiele mit viel Bewegung für zwi-
schendurch) und der vegane Schokokuchen
von Lea und Kevin! Leichter gesagt als getan -
als der Alltag wieder eingekehrt ist und die
nächsten Gruppentreffen anstanden, kamen
dann meistens nur noch 2-3 Personen.Und ein
paar Monate später kam Corona. Seitdem gab
es keine Treffen mehr, und innerhalb des Pro-
jekts haben wir uns überlegt, wie wir in Zeiten,
wo wir uns nicht mehr treffen dürfen, weiter-
hin unsere Arbeit machen können. Wir haben
jetzt einen Instagram-Account (@localsunited
.de ), wo wir regelmäßig coole Inhalte posten
– wie zum Beispiel die Klimaaktivist_innen
der Woche oder Veranstaltungstipps, und ma-
chen Podiumsdiskussionen und Workshops
online.Während das alles Spaß macht und die
Ergebnisse echt toll sind, vermisse ich es,mich
mit jungen Menschen in Kassel zu treffen und
gemeinsam in verschiedenen Sprachen über
Klimagerechtigkeit und soziale Gerechtigkeit
zu quatschen. Bald kann es vielleicht wieder
offline Veranstaltungen geben, zum Beispiel
gemeinsame Spaziergänge oder Treffen im
Park. Ich freue mich schon sehr darauf!

Von Freddy

Hallo, ich bin Paula und 18 Jahre alt. Ab Septem-
ber bin ich die neue FÖJlerin bei der BUNDju-
gend Hessen. In meiner Freizeit koche ich gerne,
lese und gebe mein Bestes,möglichst umweltbe-
wusst zu leben. Eines meiner Herzensthemen ist
deshalb auch Veganismus und die damit verbun-
denen Tierrechte. Im August bin ich von Zuhause
ausgezogen und lebe aktuell in einer tollen WG.
Da ich nach der Schule nicht direkt studieren
wollte (ich weiß auch noch gar nicht was) finde
ich das FÖJ eine gute Möglichkeit, neue Erfah-
rungen zu sammeln. Ich habe mich explizit für
ein FÖJ entschieden, um mich intensiver mit den
Themen Umweltschutz und Nachhaltigkeit aus-
einanderzusetzen. Ich hoffe dieses Jahr wird
cool!

Hey, ich bin Tobi und ich war für ein Jahr
FÖJler bei der BUNDjugend Hessen. Ich
hatte viel Spaß dabei und freue mich auf
eine erlebnisreiche Zeit im JuLaVo!

Thema: Die meisten Menschen wissen von
Klimawandel, Artensterben und Co.Wie aber
erreicht man, dass sich ihr Bewusstsein dafür
verändert?
Partner: Die Hessischen Untergliederungen von
Fridays for Future, die Naturschutzjugend, die
Waldjugend und die Naturfreunde Jugend
Angebot: Kommunikationstrainings,
Argumentationshilfen und Anregungen für das
private Handeln und Aktiv werden im
öffentlichen und politischen Raum
Anmeldung auf: bundjugendhessen.de/termin/
climate-communication-camp

Wechsel beim FÖJ

Anregung zu Biodiversität & Klimaschutz
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Auswertung Stickerwettbewerb
Wir haben einen Stickerwettbewerb ausgerichtet - bis Ende Juli konnten Interessierte ihre Ent-
würfe einreichen. Die Vorgabe war, dass diese demotauglich sind und zur BUNDjugend passen.
Bei den vielen kreativen Einsendungen ist es nicht leicht gefallen, die besten Sticker auszuwäh-
len. Die Jury hat sich schließlich auf drei Sticker zur Auszeichnung geeinigt (siehe Rückseite des
Covers). Wir haben aber mehrere Entwürfe gedruckt. Seid gespannt, schon jetzt stehen die neu-
en Sticker euch zur Verfügung, beispielsweise in der Landesgeschäftsstelle Frankfurt.

Zutaten für die Tomaten-“Butter“
100g Margarine
200g Tomatenmark
1 mittelgroße Zwiebel
Olivenöl
Salz
Pfeffer
Paprikapulver (edelsüß)
Kräuter der Provence
Oregano
Basilikum

Zubereitung
1.Margarine und Tomatenmark vermischen
2.Zwiebeln klein schneiden, mit etwas Öl
andünsten und zur Tomatenbutter geben
3. Jetzt nur noch nach Geschmack würzen

Zutaten für den Schoko Aufstrich
100 g Margarine
80 g Agavendicksaft
20g stark entölter Kakao
30g Kokosraspeln
Evtl. 150 g gemahlene Haselnüsse
Evtl. Erdnussbutter

Zubereitung
1.Margarine und Agavendicksaft im Topf
erwärmen
2.Den Kakao und die Kokosraspeln dazu
geben
3.Wer möchte kann noch gemahlene
Haselnüsse und etwas Erdnussbutter
unterrühren
Guten Appetit ;)

Von Caro

Von Stephan

Schoko Aufstrich und Tomaten-„Butter“

Tipps digitale Sicherheit und Nachhaltigkeit
Reparieren statt Wegwerfen: Viele kaputte
Geräte lassen sich mit wenigen Handgrif-
fen reparieren und müssen nicht wegge-
worfen werden. An vielen Orten gibt es
mittlerweile Repair-Cafés , die dich dabei
unterstützen. So zum Beispiel auch das Re-
pair Café der BUNDjugend Hessen in
Frankfurt: www.repaircafefrankfurt.de

Gebrauchtgerät statt Neugerät: Mittler-
weile gibt es viele Onlineshops, die gute
Gebrauchtgeräte technisch überprüfen
und mit Garantie anbieten. So schonst du
deinen Geldbeutel und die Umwelt.

1. Wie heißt unser Kongress im Herbst, zum Kommunizieren von Umweltthemen? 2. Wie heißt das „Rezept“
bei Computerprogrammen? 3. Der Nachname des Konditors, der sein Rezept nicht veröffentlichen will,
lautet... 4. Wie heißt das BUNDjugend-Projekt, welches es in Kassel gibt? 5. Smartphones, die aus mehre-
ren komponenten bestehen, die man unanbhängig voneinander austauschen kann, sind... 6. Wie heißt das
Maskottchen des knallbunt Magazins? 7. Was haben wir bei unserem Sommerprogramm im Usinger BUND
Garten repariert? 8. Wofür steht das „B“ in „BUND“? :D 9. Auf welchen brandneuen sozialen Open-Source
Netzwerk ist die BUNDjugend nun auch vertreten?
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Mehr Freie Software nutzen: Eine Übersicht
mit Empfehlungen des AK Digitalisierung
für Freie Software findest du im BUNDju-
gend WiKi unter wiki.bundjugend.net
Dort findest du auch einfache Erklärungen
zu grundlegenden Begriffen aus der Digita-
lisierung.

Im interaktiven Data Detox Kit von Tactical
Tech findest du Schritte,mit denen du deine
digitale Privatsphäre, Sicherheit und dein-
Wohlbefinden im Alltag schützen kannst.
Schau mal hier vorbei: datadetoxkit.org
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